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Charakter
des

dorifchen
Styls .

Säulenbafis .

diefen felbft ) blau . Der innere Fries , der fich an der Wand der Cella hinzog ,
hatte blauen Grund . Das Balkenwerk der Halle zeigte rothe Bemalung ; die Ver¬

tiefungen der Kalymmatiendecke hatten azurblauen Grund mit roth und goldnen
Sternen . Alle Glieder von gefchwungenem Profil (die Kymatien ) waren mit rund¬

lichen und lanzettförmigen , dem Profil des Gliedes entfprechenden Blättern , die

rechtwinklig gebildeten Platten dagegen mit Mäandertänien bemalt (Fig . 152) ,
fo daß in der Form der Decoration Grundform und Wefenheit des entfprechen¬
den Gliedes fchon ausgedrückt war . Außerdem fcheint an Akroterien und an¬
deren Theilen Vergoldung ftattgefunden zu haben *) . Reiche Beiträge zur Lehre

von der Polychromie haben die Ausgrabungen von Olympia ergeben , denn fämmt -

liche Bauten dort waren mit Farbenfpuren verfehen , bei welchen im Wefentlichen
dielelben Grundzüge herrfchten , wie fie am Thefeustempel bemerkt worden find.
Die Triglyphen namentlich zeigen ftets die blaue Farbe , ihre Köpfe dagegen die
rothe . Merkwürdig ift am Leonidaion die Beobachtung einer mi -parti -Bemalung
und zwar in complementären Farben , denn die Blattwelle unter den Kranzleiften

zeigt ihre eiförmigen Blätter halbirt , theils gelb , theils blau bemalt , während die
darunter liegende Platte ein rothes Mäanderfchema auf blauem Grunde , die dar¬
auf folgende Welle wieder in umgekehrter Anordnung auf rothem Grunde blaue

weißgeränderte Blättchen trug .
Dies im Wefentlichen die äußere Erfcheinung des dorifchen Tempels . Sie

trägt durchaus den Charakter des Ernftes , der Würde , der Feierlichkeit , welcher

Spielendes , Unbedeutendes vermeidet , nur Bezeichnendes gibt und in der Form

jedes Gliedes das Wefen und die bauliche Beflimmung desfelben fcharf ausprägt
(vgl . Fig . 153) . Dagegen zeigt fich aber auch in der ftrengen Abhängigkeit der
Theile von einander eine Gebundenheit diefes Styles , die einer freieren , mannich -

faltigeren Anwendung desfelben hemmend im Wege fleht . Die größte Befchrän-

kung legt namentlich das Triglyphon auf, weil die ganze Deckenbildung von feiner

Eintheilung und durch diefe wieder von der Säulenftellung abhängt . Schon die
Alten klagten deßhalb über das Unpraktifche diefes Styles , und namentlich er¬
zählt uns Vitruv * *) , daß Hermogenes , ein Architekt aus der Zeit Alexanders des
Großen , aus dem Material , das er für einen in dorifchem Styl auszuführenden

Tempel fchon bereit gehabt , einen ionifchen Tempel des Bakchos erbaut habe .
Starre Unabänderlichkeit ift , wie im Staat und der Sitte , auch im Bau der Dorer

ausgefprochen . Dies ift ihre Grenze , aber zugleich ihre Größe . So fleht der

Tempel da in edelfter , männlicher Würde , eine herbe Keufchheit athmend , die

jeglicher Willkür abgefagt , als ein Gebilde tieffter Naturnothwendigkeit erfcheint .

4 . Der ionifche Styl.

Von Grund auf unterfcheidet fich vom dorifchen der ionifche Styl ( Fig . 154) .
Von dem gemeinfamen Stylobat fteigen hier die Säulen , durch einen befonderen

®) Ueber die Bemalung der griechifchen Architektur vergl . Fr . Kugler 's Schrift über die antike

Polychromie (Neuer Abdruck mit Zuiatzen in : Kleine Schriften und Studien zur Kunftgefchichte von
Fr . Kugler . I . Bd. Stuttgart 1853 ) . Dagegen als Verfechter der Anficht von der durchgängigen Be¬

malung der griechifchen Architektur : Hittorf , Reftitution du temple d’Empedocle ä Selinonte , ou
l ’architecture polychrome chez les Grecs . 2 Vols . 4 . u . Fol . Paris 1851 , und ähnlich G. Semper in
feinen verfchiedenen Schriften .

**) Vitruv iv , cap . 3 . § . 1.
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Fuß (die Basis oder Spira ) vorbereitet , auf . Wurzelte die dorifche Säule mit
ihrem mächtigen , ftraffen Gliederbau in der gemeinfamen Platte des Unterbaues ,
ihr felbftändiges Wefen . dem ftrengen Gefetz des Ganzen opfernd , l'o bedarf ihre
zarter gebaute ionifche Schwefter einer Vorrichtung , die , indem sie den Ueber -
gang fanfter, allmählicher anbahnt , die Säule doch zugleich als ein felbftändigeres
Einzelwefen charakterifirt . Deßhalb erhält jede Säule für sich ihren befonderen
Plinthus , die viereckige Platte , die den unteren Theil der Bafis ausmacht , und

Fig . 154 . Niketempel zu Athen .
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in welcher das einfach Rechtwinklige , das horizontal Lagernde des Unterfatzes ,jedoch mit befonderer Beziehung auf die einzelne Säule , noch lebendig ift . Den
Uebergang zum kreisrunden Stamme bilden mehrere Glieder von runder Grund¬
fläche , die fleh auf den Plinthus legen . In Kleinafien , wo fleh diefer Styl zuerfl
geftaltete , vollzieht lieh der Uebergang in befonders nachdrücklicher Form
(Fig . 155 ) . Zwei fcharf eingezogene Hohlkehlen (Trochilos ) , durch vortretende
Plättchen , die als Aftragale (Schnüre ) zu erklären find, mit einander und mit dem
Plinthus verbunden , werden durch einen Wulft (Torus ) von halbkreisförmigemProfil wie durch ein mächtiges Band mit dem Schaft der Säule verknüpft . Als
befonders alterthümliche Anordnung wird es zu betrachten fein , wenn wie am

Ionifche
Bafis .
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Heräon zu Samos (Fig . 156) nur ein Trochilos , aber von ungewöhnlicher Höhe ,
dem Torus untergelegt ift . Der Torus erhält oft eine den Canneluren des Schaftes

Fig . 156 . Vom Ileratempel zu Samos.Fig . 155 . Vom Athenatempel zu Briene.

ähnliche , ebenfalls als Rhabdosis bei den Alten bezeichnete Gliederung , die aber
felbftverftändlich der horizontalen Lagerung diefes Gliedes entfpricht und offenbar

^ 4 < 1' 3/S

Fig . 157 . Säulenbafis . Fig . 158 . Säulenbafis . Fig . 159 . Antenbafis .
T . am Iliffos, Erechlheion . Oftlialle .

den Zweck hat , diefe Wefenheit durchgreifend zu verflnnlichen . So ift es am
Tempel der Athena zu Priene (vergl . Fig . 155) , wo der untere Theil des Torus
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wenigftens diefe Profilirung zeigt ; fo findet man es auch bei attifchen Monu¬
menten , wie beim Tempel am Iliffos , beim Erechtheion u . a . (Figg . 157— 159) .
Die fpätere, reichere Entwicklung pflegte den Trochilus noch durch mehrere Aftra-
gale , den Torus durch plaftifche Ornamente nach Art geflochtener Bänder , oft
mit Blättern und Knofpen zu fchmücken (Fig . 160) . — In Attika , wo ionifche

Fig . 160 . Säulenbafis. Fig . 161 . Antenbafis.
Erechtheion . Nordhalle .

und dorifche Elemente , fleh gegenfeitig mildernd und mäßigend , in glücklichfler
Weife mit einander verfchmolzen , entftand auch für die Balis eine befondere
Form , die man die attifche nennt (Fig . 157— 161 ) . Sie behält nach Art des Attache
dorifchen Styles für alle Säulen den gemeinfamen Plinthus bei , betont alfo ihre ' 's '

Einzelbedeutung minder fcharf, indem fie nur die runden Glieder anwendet . Aber

Fig . 162 . Ionifches Kapital . Athenatempel Fig . 163 . Seitenanficht des lonifchenKapitals
zu Priene . vom Athenatempel zu Priene .
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auch diefe verändert fie in der Art , daß nur ein Trochilus lieh dem Schafte unter¬
legt , jedoch mit diefem und dem Boden nach oben und unten durch je einen
Torus verbunden , von denen der untere eine größere Höhe und Ausladung hat
als der obere . Auch hier verknüpfen Aftragale als feine vortretende Plättchen
die einzelnen Glieder unter einander . Zum Schutz der letzteren finden fleh wie
an der dorifchen Säule die Schutzftege (Scamillen) fowohl unter der Bafis als
manchmal zwifchen den einzelnen Gliedern .

Lübke , Gefchichte cl. Architektur . 6 . Aufl . 12
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Säuienftamm . Die nun auffteigende Säule hat . eine leichtere , fchlankere Gehalt als die do -

rifche, eine mäßigere Verjüngung und eine leifere Anfchwellung . Während die
Länge des dorifchen Säulenfchaftes an den heften Monumenten noch nicht 6
unteren Durchmeffern (5 1/2 — 5

3.4 ) gleich kam , erreicht die ionifche Säule deren
8 1

(2 —g , !
i2 - Auch der Abftand der Säulen , bei den dorifchen Tempeln etwa gleich

I 1
/., , wächft hier bis auf 2 Durchmeffer . Diefe fchlankeren , graziöferen Verhält -

niflfe geben der ionifchen Säule einen weiblichen Charakter , dem männlichen der

Fig . 164 . Ioniichc liafis und Kapital .

dorifchen Säule gegenüber . Auch die Behandlung der Canneluren ift eine leben¬
diger bewegte . Waren an der dorifchen Säule zwanzig Kanäle (an den älteften
Monumenten gar nur fechzehn) , die in flacher Spannung mit den Kanten einander
nahe berührten , fo gibt es deren hier vierundzwanzig , die, tiefer und runder aus¬
gehöhlt (vergl . Fig . 165) , einen breiten Steg zwifchen fleh laßen . Die Formen
find alfo hier voller , weicher , weiblicher , bei der dorifchen Säule ftraffer, kräftiger ,
männlicher . Auch enden die Kanäle kurz oberhalb der Bafis und kurz unterhalb
des Kapitals in einer runden Höhlung , während fie dort mit der Säule aus dem
Boden auffleigen. An denfelben Stellen , oben und unten , erweitert plötzlich die
Säule ihren Durchmeffer in einer Harken Ausbiegung , die man unten den Anlauf,
oben den Ablauf nennt .
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Befonders eigenthümlich ift das Kapital , am weiterten verfchieden von der Kapital .
Bildung des dorifchen , obwohl es aus entfprechenden Theilen zufammengefetzt
erfcheint . Auch hier ( Fig. 164) ifl ein Echinus vorhanden , der durch fculpirte
Ornamente , die fogenannten Eier , belebt und deßhalb gewöhnlich als E i e r ft a b
bezeichnet wird . Beffer erfcheint es , ihn nach dem Zeugniffe Vitruv ’s als Kyma -
tion (d . h . kleine Welle ) aufzufaffen, die durch überfallende Blätter belebt wird .

Fig . 165 . Grundrifs des normalen ionifchen
Kapitals .

Fig . 166 . Grundrifs des ionifchen
Eckkapitals .

Verknüpft wird diefes Glied dem Säulenkhafte durch einen Aflragal , dem auf¬
gereihte , plaftifch dargertellte Perlen die Geftalt einer Perlenfchnur verleihen . Auf
den Echinus aber legt lieh ein Polfter , das , nach beiden Seiten weit ausladend ,mit feinen zwifchen vortretenden Säumen Vertieften Kanälen fich zu Schnecken
(V oluten ) erweitert, , die dann fpiralförmig , von
jenen Säumen eingefaßt , fich zufammenziehen ,
bis fie zuletzt in einem Auge , das auch wohl
durch eine Rofette ausgefüllt wird , enden . Den
Raum zwifchen Polfler und Volute füllt in der
Regel eine Blume aus . Dies Glied drückt in
geiftvoller, wenngleich fchon etwas erkünftelter
Weife feine Wirkfamkeit aus : es ifl , als habe
der Architrav das Glied , das ihn aufzunehmen
beftimmt war , niedergedrückt , fo daß es , auf den
Seiten vorgequollen , mit elaftifchem Umfchwung
fich in fich felbft zufammenrollt . Es fpricht daher
ein mehr paffivesVerhalten aus , während der do-
rifche Echinus ein activesStützen bezeichnet . Auch
hierin erkennt man den weiblichen und männ¬
lichen Charakter der beiden Style. Ueber die Volute bildet eine kleine , häufig durch
ein Blattfchema zierlich ornamentirte Welle den oberen Abfchluß des Kapitals .Die attifchen Monumente unterfcheiden fich von den ionifchen durch die bedeu¬
tendere Höhe und kräftigere Ausladung des Polfters und der Voluten . Die Seiten-
anficht des Kapitals ift fehl- verfchieden von der vordem (Fig . 163) . Man fleht
unter der deckenden Welle nur das Polfter , das nach beiden Enden fich herunter -

12 ’

Fig . 167 . Innere Anficht des
ionifchen Eckkapitäls .
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biegt, in der Mitte aber unter feiner eingezogenen Rundung den Echinus mit
feinem Blattornament blicken läßt . Ein Band in Geftalt einer Binde oder einer
geflochtenen Schnur verknüpft in der Mitte die beiden Seiten des Polfters , fo daß
dasfelbe alfo aus zwei neben einander gelegten Polftern zu beftehen fcheint . Nur

an den attifch-ionifchen Monumen¬
ten fehlt diefes Band . Während
alfo das dorifche Kapital feine Be¬
ziehung nicht bloß zu der einen
Richtung des Epiftyls , fondern auch
zu der kreuzenden der Deckbalken
durch feine nach allen Seiten gleich¬
artig entwickelte Geftalt ausfprach ,
ift das ionifche Kapital nur für das
Epiftyl berechnet . So reich und
lebendig bewegt feine Form daher
erfcheint , fo ift fie doch nicht ohne
einen Anflug von willkürlicher Bil¬
dung , der am entfchiedenften auf den
Ecken der Säulenreihe hervortritt .
Hier hätte das Kapitäl für die eine
der beiden Seiten jedenfalls feine
eigene Seitenanficht darbieten müf-
fen, die, mit ihrer weichen Polfter -
bildung nicht für die äußere Wir¬
kung berechnet , in einem unlös¬
lichen Gegenfatz zu den übrigen
Kapitalen geftanden fein würde .
Daher bequemte man fleh hier zu
einer Art von Täufchung , indem
man demfelben Kapitäl nach den
Außenfeiten zwei Vorderanfichten
gab , fo jedoch , daß die zufammen -
ftoßenden Voluten , wegen Mangel
an Raum für ihre beiderfeitige nor¬
male Entfaltung , fleh nach vorn
herauskrümmten und fo verkürzt
zufammentrafen . (Vgl . in Fig . 166

den Grundriß eines fol-
chen Eckkapitäls mit dem
in Fig . 165 dargeftellten
einer normalen Kapitäl -

-+ 4 - - f-
Fig . 168 . Ionifche Ordnung . Athenatempel zu Priene .

-f

bildung .) In der inneren Ecke , wo fodann zwei Seitenanfichten zufammenftoßen ,
bilden fleh aus Mangel an Raum zwei halbirte Voluten , eine jedenfalls unfehöne
Verkümmerung der Form ( Fig . 167) . Diefe Löfung hat etwas Unorganifches und
bezeichnet alfo die fchwache Stelle des Styles , läßt es aber zugleich als höchft
wahrfcheinlich hervortreten , daß auch der ionifche Styl urfprünglich nur die Form
des Templum in antis oder des Proftylos gekannt hat .
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Das Epiftylion (vgl. Fig . 168) , durch den Schutzfteg von der Deckplatte
des Kapitals getrennt , minder hoch als das dorifche , wird meiftens durch drei,
bisweilen durch zwei über einander etwas vortretende Theile gebildet , die manch¬
mal durch feine Perlenfchnüre mit einander verknüpft werden . Diefe Dreithei -
lung verftärkt den Charakter horizontaler Lagerung , feften Zufammenhalts und
mildert zugleich den Eindruck des Mafligen. In der Unteranficht erfcheint das
ionifche Gebälk wie aus zwei neben einander liegenden Balken zufammengefetzt .

Fig . 169 . Gebälk vom Athenatempel zu Priene .

_

eine Anordnung , die fchon in der Zweitheilung des Kapitälpolflers angedeutet
wurde . Im attifch-ionifchen Style findet dies nicht ftatt . Ein mit einer krönenden
Platte bedecktes Kymation , das durch Blattfchemata plaftifch belebt und durch
eine Perlenfchnur mit dem Epiflyl verknüpft ift , grenzt letzteres vom Friefe (oder
Th rinkos ) ab . Diefer kennt die dorifche Triglyphen - Eintheilung nicht , bietet
vielmehr in durchaus ungegliederter Fläche für Sculpturenfchmuck einen bedeut -
famen Hintergrund und wird dadurch zum Zophoros (Bildträger ) . Nach oben
fchließt auch er mit einem durch die Perlenfchnur angeknüpften kräftigen Kyma¬
tion von gefchwungenem Profil und entfprechendem Blattornament . Das Gei¬
fon befteht hauptiächlich aus einer vortretenden Hängeplatte , die nicht fo hoch

Epiftylion .

Fries
(Thrinkos ) .

Geifon.
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ift wie die des dorifchen Styls , und ' deren Unterfläche auch nicht wie dort ab¬
wärts geneigt und mit Mutulen und Tropfen befetzt ift . Statt diefer findet lieh
manchmal , um die Platte zu erleichtern und fie als Schwebendes zu bezeichnen ,
ein Schema von Zahnfehnitten (oder Geifipodes) hinzu , d . h . von viereckigen,

in kurzen Zwifchenräumen neben ein-

SKSKfäHH*
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Wand .
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ander gereihten Ausfchnitten der Hänge¬
platte . ( Fig. 169 .) Die attifche Bauwreife
kennt die Zahnfchnitte nicht , fondern
es genügt bei den bescheidneren Di-
menfionen ihrer Denkmäler , das Geifon
nur in ganzer Länge etwas zu unter -
fchneiden , fo daß es in der geometrifchen
Anficht (vgl. Fig . 170) mit feinem Vor-
fprunge das krönende Kymation des
Zophorus verdeckt und nur die Perlen -
fchnur desfelben fichtbar werden läßt .
Das Giebeldreieck , das höher gebildet
wird als bei den dorifchen Tempeln ,
wird nach oben durch ein Geifon von
ähnlicher Ausladung und Ausbildung ,
nur ohne Zahnfchnitte , begrenzt . Das
Giebelfeld nimmt auch hier den Schmuck
von Statuen auf. Die Sima zeigt in der
ionifchen wie in der attifchen Bauweife
nicht bloß einen ausgebauchten Bord ,
wie im dorifchen , hinter dem fich das
Regenwaffer fammelt , fondern ladet
oben mit einem Vorfprunge aus und
erhält jenes gefchwungene Profil , wel¬
ches mit einem fpäteren unverftandlichen
Ausdruck als « Karnies » gewöhnlich be¬
zeichnet wird . Die Sima wird oft in
etwas freier , willkürlicher Weife , wie
bei Fig . 169 am Athenatempel zu Priene ,
durch Rankenwerk plaftifch decorirt .

Die Wandbildung vollzieht fielt
auf diefelbe Weife wie im dorifchen

Style , durch einzelne dicht-
_ f gefugte Blöcke . Ein Aus¬

tiefen und Bezeichnen der
Fugen ift hier wie dort

unzuläffig , da die ganze Fläche als ein Ungetheiltes , Raumfchließendes bezeich¬
net werden foll . Dagegen hat , während die Wand im dorifchen Style weder
durch Kapitäl noch Bafis als ein felbftändiges Glied bezeichnet wurde , in der
ionifchen , und felbft in der attifchen Bauweife die Wand fammt ihrer Ante
eine Spira und (vgl. Fig . 171 ) am oberen Ende ein vollftändiges Kapitäl .Letzteres befteht unter einer krönenden Platte in der Regel aus zwei durch Perlen -

(Z

Fig . 170 . Attifch -ionifche Ordnung . Nordhalle des Erechtheion .
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ichnüre verknüpften Wellen , deren obere das bewegtere Profil des fogenannten
lesbil 'chen Kymation , deren untere das Echinusprofil zeigt . Darunter folgt ein
aus aufrechten Palmetten befte-
hender Hals , der wie ein Saum
durch eine Perlenfchnur der
Wandfläche verknüpft erfcheint .
Diefe Formen wurden an den
früheften attifchen Denkmälern
nur durch Malerei angedeutet ,
find aber am Erechtheion be¬
reits plaftifch ausgeprägt .

Der ionifche Styl kennt
außerdem noch eine Gliederung
der Wände durch Wandpfei¬
ler , Pilafter , wie fie befon-
ders imlnnern des Apollotempels
von Milet und an den Propyläen
von Priene fich gefunden haben .
Als rechtwinklig gefchnittene ,
aus der Wand in regelmäßigen
Abfländen vortretende Stützen
haben fie eine verwandte Form
und Conftruction wie die Anten .
Befonders reich aber geftaltet fich ihr Kapital , das nach Analogie der Säulen feine
Stirnfeite mit Voluten einfaßt , die aber hier als Abfchluß der die Fläche unten

Wandpfeiler .

Fig . 171 . Kapital der Ante und Wand . Vom Erechtheion .

mit
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P'ig . 172 . Apollotempel von Milet. Pilaflerkapitäl . Fig . 173 - Seitenanficht zu Fig . 172
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und an den Seiten umziehenden Einrahmung erfcheint . Die Fläche felbft erhält
in decorativer Behandlung Blumenranken oder auch Figürliches in mehr fym-
bolifirender Weife . (Fig . 172 .) Die Seitenanficht (Fig . 173) zeigt ähnlich wie beim
Säulenkapitäl ein in der Mitte durch einen Ring oder ein Band zulämmengezogenes
Polder . Noch reicher geftaltet fich die Anordnung da , wo in der Höhe des
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Decke .

Einflufs auf
den dori -

fchen Styl .

Kapitals ein ornamentirter Fries wie ein plaftifch ausgebildetes Stirnband üch an
der Wand fortletzt . (Fig . 174 .)

Was endlich die Deckenbildung betrifft, fo bietet fie gegen den dorifchen
Bau einen entfchiedenen Fortfehritt , bedingt durch die Befeitigung der Triglyphen .
Abgefehen, daß dadurch die Sculptur einen geeigneteren Platz für ihre Entfaltung
fand , da fie ihre Gedanken nicht ferner in fchmalen Metopengruppen zufammen -
preffen , fondern in ununterbrochenem Zuge des Friefes ausbreiten durfte , fiel
auch für die Balken der Decke die befchränkende Rückficht auf die Triglyphen

Fig . 174 . Kapital von Pfeiler und Wand . Apollotempel von Milet.

und weiterhin auf die Säulenftellung fort . Man legte der Balken fo viele, als die
Befchaffenheit des Materials erforderte , in frei gewählten Zwifchenräumcn auf die
Blöcke des Friefes und gewann dadurch für die Entwicklung des Grundplanes
einen viel freieren Spielraum (Fig . 175) . Die Balken wurden alfo ohne Rückficht
auf die Säulenaxen in frei gewählten gleichen Zwifchenräumen vertheilt und die

Fig . 175 . Niketempel zu Athen ( Grundrifs der Vorhalle , Decke ) .

dadurch entftandenen Oeffnungen ganz wie beim dorifchen Bau mit Kalymmatien -
decken gefchloffen. Die decorative Ausprägung der letzteren blieb diefelbe wie
dort , indem die Lacunarien (die vertieften Felder ) mit Sternen gefchmückt
wurden . Manchmal ging man in Erleichterung der Decke noch weiter , wenn
man die Lacunarien ganz durchbrach und ihre Oeffnungen mit dünnen , ausge¬
höhlten Platten fchloß . An der ganzen freieren Conftructionsweife diefes Decken-
fyftems erkennt man leicht den beweglicheren Sinn des Ioniers .

Merkwürdig ift nun , daß diefer wichtige Fortfehritt auch vom dorifchen Styl
aufgenommen wurde , fo daß man das Triglyphon zwar äußerlich als folches noch
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charakterifirte , in Wirklichkeit aber es als einen ununterbrochen fortlaufenden ,
aus harken Blöcken behehenden Fries behandelte und nun das Gebälk vom
Epihyl auf die Höhe des Friefes hinaufhob . In diefer Befchaffenheit zeigen es
die fämmtlichen erhaltenen dorifchen Monumente , was man namentlich bei den
peripteralen Anlagen fchon im Grundriß daraus erkennt , daß die betreffenden
Säulen des Perißyls nicht normal auf die Anten des Tempels gerichtet find.

Die Anwendung farbiger Zuthat an ionifchen Monumenten fcheint in dem Bemalung .
Maaße allmählich zurückgetreten zu fein , wie die plahifche Ausprägung der Bau-

twf — 4— f— i— f— ?— f— i— +— f— r
Fig . 176 . Ionifcher Tempel .
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glieder zunahm . Doch ih zu beachten , daß man felbff an den Voluten der Ka¬
pitale Farbenfpuren und in den Augen derfelben Goldrehe entdeckt hat . Ueberhaupt
fcheint die Vergoldung bei Werken ionifchen Styls befonders bevorzugt , die
malerifche Aushattung nur auf feines Hervorheben gewiffer Hauptglieder befchränkt
gewefen zu fein . Der Grund des Friefes und des Giebelfeldes, von welchem die
Bildwerke hch abhoben , wird eine entfchiedene Färbung gehabt haben .

Werfen wir einen vergleichenden Blick auf die beiden Style zurück , fo tritt Charakter
dem hrengen Ernh , der feierlichen Würde des dorifchen die heitere Anmuth , gt

“
{s

die milde Weichheit des ionifchen klar gegenüber (vgl . Fig . 176) . Wir fahen , wie
hier die Verhältniffe feiner , leichter , eleganter wurden . Befonders aber äußerte
hch das Behreben , den hrengen Gegenfatz der einzelnen Baugheder , welchen der '
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dorifche Styl icharf hervorhob und in fchlichtefter Weife lölte , in eine lebendig
reiche WechfelWirkung aller Theile , in eine Stufenreihe feiner , leifer Uebergänge
umzuwandeln , zugleich aber auch , durch die vollkommenfte Ausbildung jedes Gliedes
für fich , die Beziehung zum Ganzen weniger zwingend erfcheinen zu lallen . Fehlte

es hier nicht an Elementen , die dem
Bereiche der Willkür entflammen , fo
war der Geift , der fie durchgebildet
hatte , doch ein fo edel und zart em¬
pfindender , daß im Reiz des Linien-
fpiels jener Mangel vergeffen wurde .
Befonders aber ift jener bereits befpro -
chene conftructive Fortfehritt hervorzu¬
heben , der an die Stelle eines mühfam
zu Stande gebrachten , den Grundplan
Harr beherrfchenden Triglyphenfriefes
den undurchbrochenen Fries und mit
ihm die Befreiung von einer läffigen
Feffel fetzte.

Korinthifche
Bauweife .

fHttU+M?- A - -4 —

lüg . 177 . Korinthifche Ordnung .
Lyfikrates -Denkmal .

Die Eigenthümlichkeiten der ko -
rinthifchen Bauweife findmit wenig
Worten zu bezeichnen . Während jene
beiden Style gleich bedeutfam , gleich
originell neben einander beftanden , er¬
blühte der korinthifche als Abart und
Mifchung aus beiden erft in fpäterer
Zeit, und zwar in der prachtliebenden ,
reichen Handelslladt , von der er den
Namen trägt . Er ging aus einer mehr
eklektifchen Richtung hervor und ge-
llaltete fich , da der Kreis der tekto -
nifchen Schöpfungen bei den Griechen
abgefchloffen war , nicht mehr zu einem
neuen baulichen Syfteme , fondern
brachte es nur zu neuen , reicheren
Combinationen des bereits Vorhan¬

denen . So berichtet denn auch
Vitruv fchon

*

*) , daß mit den ko-
"l rinthifchen Säulen entweder ein

dorifcher oder ein ionifcher Ober¬
bau , jener mit Triglyphen , diefer

mit dem Zophorus und Zahnfchnitten , verbunden werde , weil der korinthifche
Styl keine eigene Ordnung des Gebälks und der Bekrönung habe . Bezeichnend
für das Wefen diefer fpätgebornen Gattung ift denn auch, , daß man ihre Erfindung

*) Vitruv , lib . IV , cap . 1, § . 2 .
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auf eine beftimmte Perlönlichkeit , den Bildner Kallimachos zurückzuführen pflegte.
Jedenfalls ift der korinthifche Styl erft erfunden , als die dorifche und ionifche
Bauweife auf der Höhe ihrer Entwicklung angelangt waren , und die Beweglichkeit
des hellenifchen Kunftgeiftes bereits von der idealen Richtung jener beiden Style
zu einer realiftifcheren Ausdrucksweife hinftrebte . An Werken rein griechifcher
Kunfl freilich finden wir ihn feiten angewandt . Eins der edelften Beifpiele ift das
Monument des Lyfikrates zu Athen , um 334 v . Chr . errichtet . Ein halbes Jahr¬
hundert früher trat indeß der korinthifche Styl fchon den beiden älteren Bau¬
weifen gleichberechtigt zur Seite , als um 380 v . Chr . Skopas beim Tempel der
Athena Alea zu Tegea die oberen Portiken des Innern in korinthifcher Ordnung
errichtete , während an den unteren Säulen der dorifche Styl und an dem äußeren
Periftyl der ionifche zur Anwendung kam . Jedenfalls mußte eine Zeit der all¬
mählichen Ausbildung diefer neuen Form vorhergegangen fein, ehe fie in fo her¬
vorragender Weife zur Anwendung kommen . konnte , und man wird daher nicht

Fig . 178 . Säulenbafis von Mylafa .

fehlgreifen, wenn man die Epoche der aufs Höchfte gefteigerten , glanzvollen Be-
thätigung des nationalen Lebens , die nach Beendigung der Perferkriege etwa feit
450 v . Chr . eintrat , zugleich als den Zeitraum der Erfindung und Ausbildung des
korinthifchen Styles betrachtet .

Die Geftalt des Säulenfchaftes und der Bafis ift im Wefentlichen dem ionifchen
Style entlehnt . Die Bafis mit ihren charakteriftifchen Gliedern , zu denen aber
felbft bei der attifchen Form noch der Plinthus hinzukam , wird in der ionifchen
wie in der attifch-ionifchen Geftalt aufgenommen und gern in allen Theilen mit
fculpirten Bändern , Kränzen und verwandtem Ornament bedeckt . (Fig . 178) . Der
Schaft mit feinen vierundzwanzig tief und rund ausgehöhlten Canneluren gehörtebenfalls der ionifchen Ordnung , nur ift hier der Abftand noch weiter , die Säule
durch das hohe Kapital noch höher und fchlanker , der Eindruck demnach noch
lichter und freier . Mancherlei Willkürlichkeiten laufen indeß bei der Bildung der
Canneluren mit unter , z . B . daß fie bisweilen in einer zugefpitzten Blattform
endigen , wie beim Monument des Lyfikrates (Fig . 177) . •

Vorzugsweife bezeichnend ift die Form des Kapitals . Während das dorifche
Kapital in einfachfter , völlig naturgemäßer Weife den Conflict zwifchen demftützenden Säulenfchaft und dem Epiftyl ausprägte , während das ionifche Kapital
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denfelben Zweck in freierer Weife , mit einer Andeutung des vom Gebälk zurück¬
wirkenden Druckes erfüllte , greift beim korinthifchen Kapitäl der architektonifche
Genius in noch freierer, reicherer Geftaltung zu den Formen des Pflanzenreichs .
Ein Aftragal faßt oben die Kraft des Stammes zufammen und läßt das Kapitäl
in der Geflalt eines geöffneten Blumenkelches emporfleigen . Bei den Griechen
hat nun zwar in der heften Zeit die korinthifche Kapitälbildung nicht jene ftereotype
Form gehabt , in welcher wir lie fpäter bei den Römern kennen lernen ; vielmehr
war der fchaffenden Phantafie genug Spielraum gelafl

'en, um durch Mannichfaltigkeit
der Zufammenfetzung der Luft nach bewegteren , reicheren Formen zu willfahren .
Allen derartigen Bildungen ift aber zunächft die (an fleh uralte ) Form des Kelches
oder des Kalathos (eines geflochtenen , offenen Korbes ) gemeinfam . Diefer wird
meiftens mit zwei Blattkränzen umkleidet , und zwar fo , daß von dem Aftragal

zuerft ein Kreis von acht
Blättern des Akanthus (Bä¬
renklau ) auffteigt , die mit
ihren Spitzen zierlich über -
fchlagend fleh kräftig auf¬
gerichtet nach außen biegen .
Flinter diefen erhebt fich fo-
dann eine zweite Reihe fchilf-
artiger Blätter , welche , vom
Abakus belaftet, fleh mit den
Spitzen ebenfalls auswärts
krümmen und auf folche
Weife den Conflict zwifchen
einer fchlanken Stütze und
einer leichten Lafl : klar ver-
fmnlichen . Ein Beifpiel diefer
einfacheren Art des korinthi¬
fchen Kapitals bieten die Säu¬
len vom Thurm der Winde
(Fig . 179) . Mehrfach find Ka¬

pitale von diefer Geflalt aufgefunden worden , darunter auch folche, die zwifchen
den beiden Blattkränzen noch eine Reihe von Akanthusblättern einfügen . Aus
den Zwifchenräumen diefer Blätter erhebt fich eine zweite , ähnlich geftaltete Blatt¬
reihe . So weit herrfcht noch das Runde der Grundform vor , jedoch bei fchon
vergrößertem Umfange . Nun aber beginnt der Uebergang in’s Viereck in geift -
voller Weife . Zwifchen den oberen Blättern fteigt je ein Blumenftengel auf , welcher
unter dem Schutze zarter Deckblätter fich theilt , mit dem einen , fchwächeren
Stengel (dem Schnörkel , helix) fich nach der Mitte des Abakus emporwindet und
dort eine fächerförmige Blume hervortreibt , mit dem andern zu einer kräftigen
Volute anfchwillt , die fich nach der Ecke des Abakus auffchwingt und dort von
der Laft fchneckenartig umgebogen wird . So treffen auf den Ecken ftets je zwei
Voluten der benachbarten Kapitälfeiten zufammen , wodurch der Uebergang in ’s
Viereck vollkommen wird . Doch find die Seiten des aufliegenden , mit gefchwun-

genem Profil gezeichneten Abakus nicht geradlinig , fondern nach der Mitte , wo
jene Blume hervorknospt , eingezogen , während feine fpitzwinklig zufammenftoßen -

1

Fig. 179 . Kapitäl vom Thurm der Winde .
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den Ecken über dem Volutenpaar fchräg abgefchnitten find . Das fchönfte Bei-
fpiel diefer Art ifl uns am Lylikratesdenkmal zu Athen (vgl. Fig . 177) auf bewahrt .
Ein anderes , ebenfalls noch von griechifcher Hand zeugend , hat man unter den
Trümmern des Apollotempels , bei Milet (Fig . 180) gefunden . Diefe Kapitälform ,
die den Uebergang von der Säule zum Architrav in reichfter Weife vermittelt , hat in
der Folge die allgemeinfte Verbreitung erfahren . Sie kehrt aus der Einfeitigkeit der
ionifchen Kapitälform wieder zur allfeitig gleich durchgeführten des dorifchen Styles
zurück und erweift fich alfo , ohne mühfame Umgeftaltung , für jeden Standort der
Säule zweckmäßig . Von der idealen Sinnesart der griechifchen Kunft weicht fie
freilich in fo fern ab, als fie die ftructive Wefenheit in mehr realiftifcher Weife auszu-

Fig . 180 . Kapital vom Tempel des Apollo Didymaeos bei Milet.

drücken fucht , obwohl die Art , wie dies gefchieht, das feine hellenifche SchÖnheits-
gefühl nicht verleugnen kann . Durch die freiere Nachahmung und Aufnahme von
Naturformen , welche die korinthifche Bauweife herbeiführte , kam man nun auch
dazu , den Kreis der anwendbaren Formen zu erweitern , mancherlei allegorifche Em¬
bleme, Köpfe , Thiere , hieratifche und andere Attribute mit den übrigen Formen
zu verbinden und fo eine Fülle von geiflreichen und edlen Geflaltungen hervor¬
zurufen . Eins der fchönften Werke diefer Art ift das Antenkapitäl aus der Vorhalle
des Tempels zu Eleufis ( Fig . 181 ) , das wir nach der Rettauration Bötticher ’s geben .

Das Gebälk des Architravs ift nach dem Vorgänge des ionifchen dreifach Architrav .
getheilt , nur pflegen die feinen Aftragale, welche die einzelnen Theile verknüpfen ,
hier reicher als Perlenfchnüre oder gar mit Kymatien verfehen zu fein. Der Fries Fries .
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ift gleich dem ionifchen eine zusammenhängende Fläche , zur Aufnahme von Bild¬
werken beftimmt . Eben fo wenig hat der korinthifche Styl urfprünglich ein eigen-

Gefims . thümlich gebildetes Kranzgefims gehabt . Bei den Griechen nahm man ohne

Zweifel, wie das Monument des Lyfikrates und der Thurm der Winde noch be¬
zeugen , die Form des ionifchen Geifon mit den Zahnfchnitten auf. (Fig . 182) .
Im Laufe der Zeit , befonders als die griechifchen Formen in den Dienft der
prachtliebenden Römer kamen , bildete man aber die Zahnfchnitte zu fchwereren ,
weiter ausladenden Mutuli ( Kragfteinen oder Confolen ) aus , die in gefchwungener
Form mit kräftigen Voluten enden und an deren Unterfeite lieh ein Akanthusblatt
mit zierlich umgefchlagener Spitze legt . 1 (1 hierdurch wiederum in derberer , rea-

Fig . 181 . Antenkapitäl von Eleufis.

lerer Weife das Vorfpringende des Gliedes charakterifirt , wie es beim dorifchen
Bau die Viae, beim ionifchen die Zahnfchnitte ausdrücken , fo wird in den weiten
Zwifchenräumen der Kragfteine das Schwebende durch rofettenartig fculpirte
Blumen verfinnlicht . Daß man hier , wie an den Säulenkapitälen gerade das Akan¬
thusblatt gewählt hat , läßt (ich theils durch die kräftig zähe Befchaffenheit des -
felben, theils durch die anmuthige Zeichnung feines tief ausgebuchteten , fein ge¬
zahnten Blattrandes erklären . So fchuf noch die letzte griechifche Zeit das an
edler Pracht unübertroffene herrlichfte Kranzgefims der Welt . Bemerkenswerth
ift aber, . daß bei den auf griechifchem Boden aufgeführten Bauten römifcher Zeit,
wie dem Bogen Hadrians zu Athen ' und dem Denkmal des Philopappus dafelbft,
kein befonders geformtes korinthifches Kranzgefims vorkommt , fondern einfach das

Bemalung , attifch-ionifche gebraucht wird . — Die Bemalung der korinthifchen Bauglieder
wird wohl , bei dem bedeutenden Uebergewicht der Sculptur , noch mäßiger ge-
handhabt worden fein , als an den ionifchen Formen , da einer fo vorwiegend nach
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realer Charakteriftik ftrebenden Bauweife die idealere , bloß andeutende Art der
Malerei nicht genügen konnte .

Neue Stylgedanken , neue Planformen oder Conftructionsweifen haben wir
alfo hier nicht gefunden , ln der That war in diefer Hinficht durch den dorifchen
und ionifchen Styl der innerhalb der griechifchen Bildung mögliche Ideenkreis

Fig . 182 . ICranzgefims vom Thurm der Winde .

vollftändig erfchöpft . Daher konnte nur noch eine aus den Elementen Beider ge-
mifchte , blofs mit neuen Ornamentformen auftretende Bauweife hinzukommen ,die aber gerade wegen ihres Eklekticismus , ihrer leichten Anwendbarkeit und ihrer
glänzenden Ausftattung für die Folgezeit von : hoher praktifcher Bedeutung wurde .

Charakter
der korinthi -

fcrien
Ordnung .
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